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41. Erscheint wochmtl. st« «l ! DtmStag , Donners¬
tag und SamStag und kostet in Mensteig 90 ^
im Bezirk 90 «usterhald l das Quartal. Donnerstag den 7. Aprit

EinrückungSpreiL der lspalt . Zeile für Altensteig
und nahe Umgebung bei lmal. Einrückung 8 ^

Lei mehrmaliger je 6 auswärts je 8
1892.

Die niedere Post - und Telegrophendienstprüsnng hat
u . A . mit Erfolg bestanden : Karl Schwarzmaier von Calw.

Gestorben: Marie Herrgott . geb . Ehmann , Nagold;
Generalstabsarzt a . D . v . Gleich. Stuttgart ; Schirmfabrikant
Müller , Stuttgart ; Kaufmann Knoderer , Ulm ; Rentamt-
inann Gögelem . Wilflingen ; Gemeinderat Ritz , Thamm.

D Der „lange Reichstag"
ist endlich am Donnerstag geschlossen worden,
nachdem er nicht weniger als 208 Sitzungen
abgehalteu hatte . Dieselben verteilen sich aller¬
dings über zwei Jahre und wurden durch längere
Ferien und Vertagungen unterbrochen. Bet die¬
ser langen Sessionsdaucr erreichten mehrere ver¬
urteilte Abgeordnete das Hinausschieben ihres
Strafantritts ; auf der andern Seite aber waren
die Kommissionen in der Lage, ununterbrochen
fortzuarbeiten.

Die Geschäftsordnung des Reichstages er¬
heischt bekanntlich , daß in jeder neuen Session
auch die Beratungen von neuem beginnen,
daß nicht angefangene Beratungen aus einer
früheren Session wieder ausgenommen und
weitergesponncn werden dürfen. Nun giebt es
aber Vorlagen von solchem Umfange, daß man
nicht hoffen kann, sie in einer gewöhnlichen Ses¬
sion zu erledigen ; dazu gehörten z. B. die Ju-
stizgesctze . Als diese zur Beratung gestellt wur¬
den, war man sich von vornherein klar , daß cs
ausgeschlossen sei , sie in einer Session zur Ver¬
abschiedung zu bringen, und man sah sich vor
der Notwendigkeit, einen Ausweg zu schaffen,
um dem gcschäftsordnungsmäßigen Zwang zu
entgehen , in jeder Session die Arbeit von
neuem zu beginnen. Man entschloß sich , für
den AuSnahmesall ein besonderes Gesetz
zu geben und eine besondere Einrichtung zu
schaffen. Man bestimmte , daß die zur Bera¬
tung der Rcichsjuflzgesetzeeingesetzte Kommission
auch während der parlamevtslosen Zeit Sitzungen
halten sollte . Die Mitglieder dieser Kommission
waren gehalten, auch während der sessionslosen
Zeit in Berlin zu verweilen und an ihren Ar¬
beiten pflichtgemäß teilzunehmen. Auf diese
Weise wurde es ermöglicht, daß die Kommission
die ihr übertragene Arbeit während zweier Ses¬

sionen und in den Pausen zwischen drei Ses¬
sionen zu Ende brachte und danach das Plenum
seine Beratungen beginnen konnte.

Diese Ausnahmeeinrichtung wurde nicht
wiederholt, nicht weil sie sich nicht bewährt hatte,
sondern weil es an einem besonderen Anlaß
dazu fehlte. Im Jahre 1890 nun fügte es
sich , daß man wiederum eine angefangene par¬
lamentarische Arbeit nicht dadurch zu einer ver¬
geblichen machen wollte, daß man die Session
schloß und mit dem Sessionsschluß die geschäfts¬
mäßigen Folgen herbeiführte. Wie in dem
vorher erwähnten Falle handelte es sich darum,
ein Mittel zu finden, daß die angefangenen Ar¬
beiten weiter verwertet werden konnten. Da
die Arbeit selbst nicht sonderlich drängte , so
war die Einsetzung einer Zwischenkommisston
nicht nötig und deshalb mußte nach einem andern
Mittel gesucht werden. Man fand dies darin,
daß man die Session des Reichstages nicht schloß,
sondern „vertagte * . Dasselbe geschah im vo¬
rigen Jahre aus dem gleichen Grunde , und so
sind wir zu einer zweijährigen formell ununter¬
brochenen Session gekommen.

Der Reichstag, dessen Session am Don¬
nerstag geschloffen wurde, ist noch unter dem
Fürsten Bismarck, am 20. Januar 1890 , ge¬
wählt worden ; als das Haus zusammentrat,
war der Fürst nicht mehr Reichskanzler. Der
neue Reichstag zeigte gegen den vorigen insofern
eine Veränderung , als die Kartellmehrheit nicht
mehr vorhanden war ; man hat damals der
Meinung Ausdruck gegeben , daß dieser Umstand
mit zum Sturze des Fürsten Bismarck bcige-
tragen habe. Inzwischen sind viele „ Enthül¬
lungen" erfolgt , die mindestens darin überein¬
stimmen , daß der Wahlaussall mit dem „Rück¬
tritt " oder der „Entlassung " des Fürsten in
gar keinem Zusammenhang stand.

Ue 'cer die Ergebnisse der langen Session
läßt sich in kurzem folgendes sagen:

Das bedeutendste Werk des letzten Teils
der Session, der unter andern Umständen für
sich allein eine Session ausgemacht hätte , war
der Abschluß der Handelsverträge mit Oester¬

reich-Ungarn , Italien, Belgien und der Schweiz.
Dem neuen Reichskanzlertrugen diese Verträge den
Grafeutitel ein. — In der Arbeiterschutz - und
Sozialreform-Gesetzgebung hat man in der ver¬
gangenen Session weitere Etappen zurückgelegt.
Von guter Meinung sind die Novellen jedenfalls
eingegeben ; daß sie von guter Wirkung sein
mögen, ist vorläufig in mancher Beziehung mehr
Wunsch als Hoffnung. — In der Kolonial-
Gesetzgebung hat man sich Beschränkungen auf-
erlegt, zum Mißvergnügen der Kolonial -Enthu¬
siasten . Allerdings sind die Beschränkungennoch
nicht so groß, wie die nüchternen Gegner der
Kolonialpolitik wünschen . Man scheint hier die
„goldene Mittelstraße " einhalten zu wollen.

Mögen die Folgen der langen Session für
Deutschland heilbringende sein.

Laadesuachrichteu.
* Alten steig , 6. April. Die Zentral¬

leitung des Wohlthätigkeitsveretns macht be¬
kannt, daß im Jahr 1891 für die Hagel¬
beschädigten des Landes 42765 Mk. bei ihr
eingegangen find. Es waren im Ganzen 3203
bedürftige Familien in 53 Gemeinden und 16
Oberamtsbeztrken zu unterstützen . Im Oberamts¬
bezirkNagold hat die Zentralleitung für 2
Gemeinden zu den im Bezirk er sammelten 1000
Mark noch 200 Mk. zugeschossen, so daß also
1200 Mk. zur Verteilung kommen konnten , im
Oberamtsbezirk Calw erhielt eine Gemeinde
einschließlich der Bezirkskollekte 1500 Mk. Die
höchsten Beiträge erhielten die BezirkeSchorn¬
dorf, für 5 Gemeinden 9000 Mk. undLeon -
berg, für 7 Gemeinden 6000 Mk. Behufs
einer zweckmäßigen Verwendung wurde haupt¬
sächlich die Anschaffung der nötigen Saatfrüchte
und Lebensmittel empfohlen, auch wird von
jeder Gemeinde eine Verwendungsnachweisung
gefordert.

* Altensteig, 6 . April . (Von den
Amts - Versammlungen .) Unter den
neugewählten Amtsdeputierten befinden sich , wie
der „St -Anz.

" mitteilt , 1690 Ortsvorstcher,
550 Gemeinderatsmitglieder , 195 Mitglieder der

Der Aets des Verfluchten.
(Historische Erzählung von W. Grothe .)

(Nochdruck verboten .)

(Fortsetzung.)
7.

Der geheimnisvolle Schütze.
Nach dem Tode Stenka Rasins fand Fürst Dolgorucki keine Ruhe

mehr. Er war Vorsitzender des Blutgerichts gewesen, welches den
Rebellen zu den entsetzlichsten Qualen und zu dem Rade verurteilt hatte.
Ueberall sah er Rächer und Freunde des Helden von Astrachan, und
thatsächlich machte sich deren Anwesenheit in Moskau bemerklich. So
verschwand schon in der zweiten Nacht nach der Hinrichtung der auf das
Rad geflochtene Körper des Gerichteten von dem Schafott, wie auch der
abgehauene Kopf, welcher auf einem der Thore zum abschreckenden Bei¬
spiel ausgestellt war.

Wer diese That ausgeführt hatte , blieb ein Geheimnis ; die Wache
haltenden Strelitzen wollten nichts gesehen haben. Noch mehr als dieses
erschreckte aber folgendes den Fürsten . Ueberall fand er ein schreckliches
Memento. Ein Anschlag an seines Schlafzimmers Thür zeigte ihm
an, daß er für vogelfrei erklärt fei, und daß er und die Seinen zum
Tode von den unbekannten Rächern verurteilt wären . Dergleichen
Schriften lagen selbst täglich auf dem Tisch feines Privatzimmers, und
keiner seiner Diener konnte Rechenschaft darüber geben , obgleich Dolgo¬
rucki mit der Knute drohte , ja es bei der Drohung nicht bewenden ließ.

Endlich trat er tief erschüttert vor den Zaren mit den Worten:
„Ich komme, dich zu bitten, mich von dir zu lassen , da mir hier

der Tod droht."
„Ich glaube, man treibt Scherz mit dir, " meinte Alexei Michai-

lowitsch.

„Man deutet mir an, daß mein Todesurteil in drei Tagen aus¬
geführt werden würde," erwiderte der bleiche Fürst und reichte dem
Zaren eine Schrift.

Alexei las sie, feine Stirn bewölkte sich. „ Wo hast du das ge¬
funden ? " fragte er. „Ich muß gestehen, daß dies mehr als Scherz
ist. Es ist Frechheit. "

„Ich hatte mich gestern abend auf mein Lager gestreckt, nachdem
ich den Nachtriegel vor die Thür geschoben hatte ; denn ich traue selbst
meinem Kämmerling nicht mehr. Meine Waffen lagen mir handgerecht,
und ich gedachte einen langen , tiefen Schlaf zu thun. Ich mochte einige
Stunden geschlafen haben, als mich etwas emporrüttelte . Ich fahre
auf, und meine Hand greift nach dem Säbel , der entblößt auf einem
Sessel liegen mußte."

„ Der Säbel war nicht da. Dagegen schienen mich zwei flammende
Augen durchbohren zu wollen, und eine Stimme rief : „ Bereite dich,
daß du deine Seele rettest ! " Ich schloß die Augen und erwartete den
Todesstoß ; aber er erfolgte nicht . Als ich sie wieder aufschlug , war
ich allein in meinem Gemach , mein guter Säbel lag wieder handgerecht.
Ich ergriff ihn und sprang von meinem Lager empor. Die Thür war
von innen verriegelt, und der Mond , welcher in das Zimmer herein¬
leuchtete , schien mich verhöhnen zu wollen. Ich schrie nach meinen
Dienern . Sie kamen ; doch keine Spur eines Eindringlings fand
sich vor."

„Du hast geträumt , Iwan Wasiljewisch ! " rief der Zar.
„Ich glaubte es schon selbst , schickte die Diener fort, verriegelte

die Thür und begab mich zu meinem Lager " fuhr Fürst Dolgorucki
fort. „Da erblickte ich auf dem Kopfkissen das Schreiben, welches du
in der Hand hältst. Das ist Wirklichkeit , hier kann keine Täuschung
herrschen ."
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Bürgerausschüfse und 27 Personen , welche den
Gemeindekollegien nicht angehören . In 214
Gemeinden wurde der Orts -Vorsteher nicht zum
Amtsdeputierten gewählt . Die Thatsache , daß
die Ortsvorsteher mit fast neun Zehntel ge¬
wählt worden sind, ist ein Beweis , daß die¬
selben sich in der weit überwiegenden Zahl der
Gemeinden des ungeschwächten Vertrauens der
aus dem allgemeinenStimmrechthervorgegangenen
Gemeindevertretung erfreuen . Eine neue be¬
merkenswerte Erscheinung ist die Wahl einer
größeren Zahl von Bürgerausschuß - Mitgliedern.
Sie ist die Folge der Hereinziehung des Bürger-
Ausschusses in das Wahlkollegium und zeigt,
wie das neue Verwaltungsgesetz dem Bürger¬
ausschuß einen sich mit der Zeit ohne Zweifel
immer mehr erweiternden Einfluß wie auf die
Gemeinde - , so auch auf die Bezirksverwaltung
eingeräumt hat . Die Wahl von Persönlichkei¬
ten außerhalb der Gemeindekollegien giebt die
Möglichkeit , hervorragende Männer , welche aus
irgend welchem Grund keiner Gemeindevertretung
angehören , für die Arbeiten der Amtsversamm¬
lung zu gewinnen . Von derselben ist vorerst
noch ein sparsamer Gebrauch gemacht worden;
doch ist hervorzuheben , daß sich unter den Ge¬
wählten dieser Kategorie außer einem Standes¬
herrn mehrere Großindustrielle und ein Ver¬
treter der Landesuniversität befinden.

* Die Berichte der württemb . Fabrikinspek¬
toren für das Jahr 1891 geben leider vom
derzeitigen Stande der Industrie des Landes
kein erfreuliches Bild . Fast alle Geschäftsleute
klagen über schlechten Absatz (namentlich ist die
Ausfuhr nach Nord - und Südamerika sehr ge¬
sunken) und über solchen Preisdruck durch die
Konkurrenz , daß an einen soliden Betrieb kaum
mehr zu denken sei . Nur die Fabriken , welche
Ernährungsartikel Hervorbringen und die Werk¬
stätten für musikalische Instrumente haben ein
gutes Jahr gehabt.

* Freuden st adr, 2 . April . Zur Feier
des Geburtsfestes unseres Altreichskanzlers
Fürst Bismarck war die Stadt beflaggt . Abends
fand im Gasthof zum Rappen ein sehr zahl¬
reich besuchtes Bankett statt , wobei Herr Ober¬
förster Pahl die gehaltvolle Festrede hielt . Das
am Schluffe auf den Fürsten ausgebrachte Hoch
fand begeisterten Widerhall . Hierauf wurde
ein Glückwunschtelegramm nach Friedrichsruhe
abgesendet.

* Rottweil, 4 . April . (Schwurgericht .)
Anklagesache gegen de» verh . Bauern Christian
Ade von Oberthalheim , OA . Nagold , wohnhaft in
Börstingen OA . Horb wegen Körperverletzung mit
nachgefolgtem Tode . Am 13 . März d. I . be¬
fand sich der von seiner Heimatbehörde als
äußerst roh und jeden edleren Gefühls baar
prädizterte Angeklagte mit seiner Ehefrau in
der Kronenwirtschaft zu Börstingen , wo er mit
einigen Anwesenden einen übrigens ganz unbe¬
deutenden Streit hatte . Er verließ mit seiner
Frau die Wirtschaft und erhielt , da er trotz
seines angeirunkenen Zustandeskeine Lust bezeugte.

nach Hause zu gehen, von jener und dem dabei-
ftehenden Dienstknechte Karl Hertkorn einige
Streiche mit der Faust , worauf zwei andere
Burschen Matthäus Lang und Eugen Bareis
ihn unter den Arm nahmen und heimführen
wollten . Er riß sich aber von beiden los und
fiel dann zu Boden , wobei ihm Hertkorn aber¬
mals einige versetzte. Nun hob Bareis den
Ade wieder auf und führte ihn mit dessen Frau
ein Stück weiter , als er sich plötzlich von Bareis
losriß , gegen denselben zu lief und ohne daß
dieser ihm ein Leid gethan hätte oder daß er
unmittelbar zuvor mißhandelt oder angegriffen
worden wäre , sein Taschenmesser , das er unter¬
dessen gezogen und geöffnet hatte , in den Leib
stieß und dann erst, als er mit dem geöffneten
Messer auf die in der Nähe befindlichen jungen
Leute , Kasimir Feiger und Patriztus losging,
erhielt er von diesen , die gesehen hatten , wie er
auf den Bareis losstach , Hiebe mit Prügeln,
in Folge dessen er verschiedene Verletzungen
erlitt . Der gegen Bareis geführte Stich öffnete
dessen Magen und obwohl alles aufgeboten
wurde , ihn am Leben zu erhalten , starb er
schon am 15 . März in der chirurgischen Klinik
zu Tübingen , wohin er behufs Vornahme einer
Operation gebracht worden war , an Blutver¬
giftung . — Zu erwähnen ist noch , daß , wie
der vor seinem Tode noch gerichtlich vernommene
sehr gut prädizierte Bareis angegeben hat , Ade
wegen Familienstreitigkeiten einen Haß auf ihn
hatte und sich schon geäußert haben soll, er
bringe ihn noch um . Der Angeklagte will
gestochen haben , weil Hertkorn zu ihm gesagt
habe : Du mußt verrecken, und weil er mit
Prügeln geschlagen worden sei . Die Geschwo¬
renen bejahten die Schuldfrage und billigten
dem Angeklagten dem RA . Hailer als Vertei¬
diger betgegeben war , mildernde Umstände zu,
worauf er zu einer 3jährigen Gefängnisstrafe
verurteilt wurde . Die Anklage vertrat Hilfs¬
staatsanwalt Walcher.

* Stuttgart, 2 . April . Die Lotterie des
Württembergischen Krtegerbundes ist von der
Neichsstempel -Abgabe , als Wohlthätigkeits - LoL-
terie befreit worden.

* Stuttgart, 4 . April . Wie schon früher
mitgeteilt , gedenkt I . M . die Königin Witwe
den Sommer über Aufenthalt auf ihren Be¬
sitzungen in Rußland zu nehmen . Die Vor¬
bereitungen zur Reise sind bereits im Gange.
Das Anerbieten Sr . Maj . des Königs , das
Schloß in Friedrichshafen als Sommeraufent¬
halt zu beziehen, hat Königin Olga für diesen
Sommer dankend abgelehnt.

* In Heilbronn wird Herr Oberbürger¬
meister Paul Hegelmaier demnächst vor der kgl.
Strafkammer erscheinen ; es ist gegen ihn das
Hauptverfahren wegen falscher Beurkundung im
Amte eröffnet.

* Backnang, 5. April . Keine kleine Ueber-
raschung wurde , wie der „M . B ." schreibt,
einem hiesigen Rotgerber zu teil . Derselbe er¬
hielt in letzter Woche m einem Postpaket , Auf¬

gabeort Bruchsal , 2000 Mk. (in lauter Doppel¬
kronen ) zugesandt , welche demselben vor einigen
Jahren auf der Heimreise vom Hellbrauner
Ledermarkt im Eisenbahnwagen abhanden ge¬
kommen waren und demselben unangenehme
Folgen bereiteten . Der „ redliche Finder " schreibt
hiebei , jedoch ohne Namensunterschrift , daß er
die 2000 Mk . im Eisenbahnwagen „ gefunden"
und sich angeeignet habe , um ein Gütchen zu
kaufen . Es sei ihm nun gelungen , dasselbe
wieder günstig zu verkaufen und da ihm sein
Gewissen ob dieser That keine Ruhe lasse, sende
er die 2000 Mk . unter Dank zurück. Eine
That , die allgemeine Anerkennung verdient.
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* Berlin, 5 . April . Die „ Kreuzztg . " be¬
spricht die Nachricht über die angebliche freund¬
lichere Gestaltung der russisch-deutschen Bezieh¬
ungen und bezeichnet dieselbe als durchaus
erfunden . Sie stellt als Thatsache fest, daß
Rußland in derartiger Geldnot sei , daß es sein
Goldguthaben immer mehr zurückziehe. Ruß¬
land hoffe zu Emittierung einer neuen Anleihe
ausländisches Kapital heranzuziehen , und beab¬
sichtige eine neue Notenemission in großem Um¬
fange . Die Notstandsarbeiten trügen fast aus¬
nahmslos den Charakter strategischer Arbeiten.

' Berlin, 5 . April . Das Berliner Tage¬
blatt meldet aus Rom : Herr v. Schlözer be¬
antragte neuerdings den Purpur für Bischof
Kopp ; der Vatikan , von Rampolla inspiriert,
ist diesem Antrag abgeneigt.

* ( Wrsmcrrcks 77 . Keburtsfest .) Unter gewal¬
tigerer Beteiligung als je hat die diesjährige Bismarck¬

seier stattgefunden . Von fürstlichen Personen sandten
außer der Kaiserin Friedrich und dem Prinzregenten von

Bayern noch Glückwünsche : der König von Sachsen , der

Großherzog von Sachsen - Weimar , die Großherzogin Mut¬
ter Alerandrine von Mecklenburg - Schwerin ( Schwester
Kaiser Wilhelms I ) . Eingelaufen sind an 5 000 Tele¬

gramme , 500 eingeschriebene Briefe , 200 Pakete . Briese
kommen mit jeder Post beutelweise in zahllosen Mengen
an . — Die Feier in Friedrichsruh begann unter außer¬
ordentlichem Andrang des Publikums um 11 Uhr vor¬

mittags mit einem Stävdche » der Kapelle der neunten

Jäger vor dem festlich geschmückten Schlosse . Das Schloß
Friedrichsruh beherbergte zahlreiche Mitglieder der fürst¬
lichen Familie , Anverwandte und andere Persönlichkeiten,
die nahe Beziehungen zu dem Fürsten haben , so auch den

Reichstagsabgeordneten Siegle von Stuttgart . Die ganze
Flucht der Zimmer des Erdgeschosses war ersüllt - « »», - ^ «» '
Dust der zahlreichen Kinder Floras , die in Töpfen , Kübeln,
Vasen , Kränzen und Bukets sich eingestellt hatten . Um

11 ^/4 Uhr trat der Fürst heraus und war sogleich von

vielen Hunderten umringt , die ihn mit Blumen geradezu
überschütteten . Nach erfolgter Rückkehr vom Spaziergang
fand im Park des Fürsten der Empfang der Bochumer Abord¬

nung statt , die aus 24 Personen , darunter Bergleute in Festan¬

zügen , bestand . Sie überreichte ein Faß Bier , einen Pumper¬
nickel und einen westfälischen Schinken für die Fürstin.
Der Führer der Abordnung führte in seiner Anrede aus,

sie seien gekommen als die Vertreter von 10 , 000 Gleich¬

gesinnten aus allen Kreisen Bochums . Der Fürst erwi

derte u . A . Folgendes : „Von Bochum ist in letzter Zeit-

ja viel geschrieben worden , aber ich bekenne Ihnen offen,
daß ich den mißgünstigen Verleumdungen gegen Bochum
und seine Söhne niemals Glauben geschenkt habe . Es

passieren ja überall Unregelmäßigkeiten und Nachlässigkei¬
ten : das ist in der menschlichen Natur begründet . Mir

ist bekannt , daß die Bochumer Schienen sich überall be¬

währt haben und diese Thalsache steht so fest , daß dage¬

gen keine Fusangelei aufkommen kann . Aber die gesamte
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Alexei las noch einmal die Schrift , welche lautete : „Der Hecht
ist tot ; aber seine Zähne sind geblieben . In drei Tagen wird der Rächer
erscheinen und das Urteil vollziehen . Bereite dich auf den Tod vor ! "

Dann schüttelte er das Haupt , gab sie dem andern zurück und sagte:
„Wohl , ich will dich hier nicht zurückhalten , wenn du dich an anderen
Orten für sicherer hältst ; aber ich gebe dir zu bedenken, daß , dringt
ein Mensch durch Wände oder verschlossene Thüren , er sich auch durch
die Entfernung nicht abhalten lassen wird , dir den Tod zu geben. "

„Auf meinen Gütern soll er es wohl unterlassen," erwiderte Dol-
gorucki, verbeugte sich und verließ den Kreml.

Als er nach seinem Hause zurückkehrte, gab er den Befehl zum
Aufbruch nach seinen Gütern . Da erschien sein siebzigjähriger Vater
und ersuchte ihn , zu bleiben ; denn auf den Gütern herrsche eine böse
Krankheit.

„ Lieber der Pest in die Arme, " schrie Fürst Dolgorucki , „ als
noch drei Tage in Moskau . Hier bin ich nicht mehr ich selbst , hier
packt mich die Feigheit und schüttelt meine Glieder im Fieberfrost . "

Umsonst riet der Vater , zurückzubleiben ; schon nach einer Stunde
wieherten die Pferde , welche den Fürsten und dessen Gefolge auf die
entfernten Güter in der Nähe von Nowgorod bringen sollten . Dolgo¬
rucki schwang sich in den Sattel ; er war gerüstet , als zöge er in den
Krieg . Ein Panzerhemd bedeckte seine Brust , und auf dem Haupte trug
er den Kegelhelm mit der Gesichtsstange und der weißen Reiherfeder
vorn . An der Seite hing ihm der Säbel mit dem goldenen Griffe und
der mit Perlen besetzten Scheide.

Wie der Herr war das zahlreiche Gefolge in voller Rüstung.
Der dritte Tag ist fast zu Ende , und schon liegt das Ziel der

Reise in Sicht . Dolgorucki atmet freier ; denn er meint , dem Rächer
entflohen zu sein.

„ Er hat nicht Wort gehalten ! " ruft er fast übermütig aus.
Ein weites , niedriges Steinhaus erscheint im Gesichtskreise . Zur

Seite liegen viele andere Gebäude aus Lehm und Holz . Es sind
Scheunen , Schuppen , Wohngebäude für die Dienerschaft , die Leibeignen.
Aus einem derselben hört man schon in der Ferne ein durchdringendes
Schmerzensgeschrei . Dolgorucki hält das Roß an , und sein Auge
blickt mit Stolz auf sein Eigentum , das von den Strahlen der Abend¬
sonne vergoldet wird . Für die damalige Zeit war dieser Landsitz des
Fürsten ein ungemein prächtiger.

Das gellende Schmerzensgeschrei dauert fort.
Der Landsitz Dolgoruckis war von dunklen Kieferwaldungen ein¬

gefaßt , welche sich rechts der Straße näherten . Auf diese trat jetzt ein
Jäger , Bogen und Pfeile in der Hand.

„ Ich wette , daß die Stimme einem Weibe angehört , dem man
die Peitsche zu kosten gibt . Das pfeift wie die Spitzmäuse ! " lachte der
Fürst . Den Schützen gewahrend , fuhr er fort : „Wer ist der Kerl , der
es wagt , mit Pfeil und Bogen auf meinem Jagdrevier umherzulaufen?
Der Schurke soll dem Weibe sogleich akkompagnieren ."

Er wollte seinem Roß die Sporen geben, um dem Schützen zu
nahen , als er plötzlich erbleichte ; der schwarzbärtige Jäger hatte den
Bogen gespannt und den Pfeil auf ihn gerichtet . Der Fürst deutete
auf ihn , indem er schrie : „ Fangt ihn , den Mörder , fangt ihn ! " Bei
diesen Worten reckte er den Arm aus , während jener den Pfeil entsandte.

Derselbe hastete in der Schulter.
(Fortsetzung folgt .)

»r>Z

(Lesefruch t.) Menschenkenntnis erlangt man nicht dadurch , daß
man die Menschen !zu kritisieren , sondern dadurch , daß man sie zu ver¬
stehen sucht.



deutsche Industrie dem Auslande gegenüber zu schädigen,
das kann nur auf ausländische Bezahlung geschehen sein,
freiwillig thut ein deutscher Mann so etwas nicht. " —
Inzwischen brachte die Eisenbahn immer größere Menschen¬
massen . Vor dem Schloß wurden Vaterlandslieder ge¬
sungen. Als der Fürst in Begleitung des Grafen Herbert
gegen 5 Uhr das Schloß verließ , stürmte die Menge fast
den Wagen und donnernde Hochrufe umbrausten das
langsam sich sortbewegende Gefährt. Auch bei der Rück¬
kehr des Fürsten erfolgten enthusiastische Kundgebungen.
Gleiches geschah, als um 7 Uhr abends der Fürst wieder
am Thore des Schlosses erschien, um einen großartigen
Fackelzug von über 4000 Personen zu empfangen . Auf
die vorhergehende Ansprache des Führers, Herrn Ruperti,
erwiderte der Altkanzler Folgendes : „Meine Herren , ich
danke Ihnen für die beredten,Worte, die ich aus Ihrem
Munde soeben gehört habe . Wenn ich einen Rückblick
werfe auf die Kundgebungen, die mir heute von einem
großen Teile der Bevölkerung zu Teil geworden sind , so
schließe ich daraus, daß des deutschen Volkes Beifall eine
Quittung sein soll für dis meine ganze Lebenszeit Ihrer
Geschichte geleisteten Dienste. Ich schöpfe daraus die Ueber-
zeugung, weil es einer so großen Zahl der Bevölkerung
wohlgefällig ist , daß Sie Alles daransetzen werden , um
das gegen alle Feinde zu erhalten . Ich frage Sie , meine
Landsleute , ob der Anteil, den ich immer an Ihrem Ge¬
schick genommenhabe , Sie befriedigt ? — (Hier allgemeine
Zustimmung mit Ja . Ja wohl !) Befriedigt er Sie , so
habe ich die Zuversicht , daß Sie es festhalten werden.
Thun wir das , so können die Feinde von allen Seiten
kommen, vom Osten und vom Westen zugleich , sie können
nicht gegen uns aufkommen . Wir hauen sie Alle in die
Pfanne ! Herausfordern und angreifen werden wir sie
nicht , kommen sie aber , so sollen sie mal sehen !" Das
Wohlwollen seiner nachbarlichen Mitbürger, sagte er wei¬
terhin, sei ihm wertvoller als viele Orden, die er erhalten.
Nach dem Vorbeimarsch erschien der Fürst noch einmal
im Kreise der Fackelträger , die ihm unaufhörlich zujauchzten.
Er äußerte , er habe schon manche Aufzüge und Vorbei¬
märsche gesehen, aber niemals so viele fröhliche Gesichter.
Dann kehrte er ins Schloß zurück. So endete die er¬
hebende Feier.

Z Ausländisches.
_ * Bern, 4. April. Auf dem Greifensee

bei Niederuster (Kanton Zürich ) ist gestern nach-
x mittag ein Dampfer untergegangen. Von 40
z Passagieren sind vier ertrunken , die übrigen
s wurden gerettet. Die Katastrophe ist durch
, Ueberfüllung des Schiffes verursacht.
^

* Auf originelle Weise bewerkstelligte kürz-
z lich die Insassin eines Turin er Weiberge-
! fängnisses ihre Flucht . Als der Brotlieferant
l in der Frühe das Brot in großen Körben ins
l Gefängnis brachte , schlüpfte die erwähnte Dame,
j ohne daß es Jemand merkte , in einen der rie-
; sigen Körbe — natürlich nachdem das Brot
t aus demselben entfernt war — deckte sich mit
s einem Tuche zu und gelangte so auf dem von
° dem biederen Bäckermeister gezogenen Handwa-
z gen ins Freie.
Z * Paris . 3. April. Das nationale Sekretariat
L der französischen Arbeiter hat wegen der bevorstehen-
- den Maifeier ein öffentliches Schreiben an die
^ französ. Arbeiter gerichtet . In demselben wird an

_ , die Opferwilligkeit Aller appelliert , damit die dies¬
jährigen Kundgebungen am 1 . Mai, welche mit

^ den Munizipatwahlen zusammenfallen, an Um-
-A fang und Bedeutung alle früheren Kundgebungen
.» übertrcffen und die Einigkeit der Arbeiter aller
A Länder vervollständigen. Das Schreiben for¬

dert die Arbeiter auf, den Achtstundentag zu
verlangen, sich ungesetzlicher Ausschreitungen zu
enthalten und für den internationalen Frieden
einzutreten.

* Paris, 3. April. Der » Figaro" schreibt
dem Pater Didon folgende von ihm auf der
Kanzel der Madeleinekirche gebrauchten Worte
zu : „ Ich habe den Mut , zu erklären, daß ich
alle Revolten der Enterbten dieser Welt begreife.
Wie mein Zerr und Meister, so liebe ich diese
armen Schiffbrüchigen, wie er habe ich einen
Abscheu vor den Reichen und Genießenden." "
Der „Temps" stellt dies richtig und sagt : Von
einer moralischenErmutigung der Revolte gegen
die Besitzenden sei in seiner Rede nichts gestanden.

* Paris, 4 . April. Trotz aller Auswei¬
sungen dauert die anarchistische Aktion unge-
fchwächt fort , gegenwärtig geleitet durch den
Advokaten Merlins. Die Polizei sucht verge¬
bens nach 38 fremden Anarchisten, die ausge¬
wiesen werden sollen . Die Photographie Ma-
thieus wurde nach allen Grenzstationen ergeb¬
nislos gesandt. Die Polizei will ein großes
europäisches Anarchistenkomplott entdeckt haben,
das gleichzeitig Attentate in sämtlichen Haupt¬
städten Europas für den 1 . Mat vorbereite;
die Organisation gehe von London aus.

* Paris, 4. April. Die Polizei verhaftete
gestern einen Mann in Frauenkletdern , dessen
Signalement dem des Anarchisten Gustav Ma-
thieu, des tzauptkomplizen Ravachols , entspricht.

* Paris, 5. April. Das Journal des
Debats meldet : Im gestrigen Posteinlauf des
Polizeipräfekten befand sich eine Blechschachtel,
welche von den Sachverständigen als eine sorg¬
fältig konstruierte Höllenmaschine erklärt wurde.

* Nancy, 5 . April. Gestern fand in der
Kathedrale während der Rede des Bischofs Tuz-
nax über die Arbeiterfrage eine tumultuarische
Scene statt . Ein Teil der Anwesenden lärmte,
schrie, schleuderte Stühle umher und zerschlug
die Kronleuchter. 5 Personen wurden verletzt.

* Petersburg, 5. April. In einer Ab¬
teilung der hiesigen Pulverfabrik explodirten
gestern Abend 350 Pud Pyroxylin . Das be¬
treffende Gebäude flog in die Luft nebst 9
Arbeitern . Die Trümmer und Köperteile der
Zerschmetterten wurden auf eine Entfernung
von über 100 Faden fortgeschleudert, auch das
Fabrikgebäude wurde beschädigt und dort wurden
50 Arbeiter verwundet . Auf eine Entfernung
von 2 Werst von der Pulverfabrik zerbrachen
noch Fensterscheiben . Ueber die Ursache der
Explosion ist nichts festgestellt worden.

* Madrid, 5. April . Zwei Anarchisten,
der Franzose Devac und der Portugiese Fereira,
welche Explostvköiper auf der Treppe zu dem
Prioatgemach des Präsidenten der Deputierten-
kammer niederlegten, wurden verhaftet . Bet
denselben beschlagnahmte Papiere ergeben , daß
sie die Kammer, den Senat und das königliche
Palais in die Luft sprengen wollten.

* Madrid, 5. April . Gestern sollte hier
ein Dynamit - Attentat gegen die Deputtrten-

kammer ausgeführt werden. Mehrere Polizisten
beobachteten vor dem Eingang der Deputirten-
kammer zwei Individuen, welche de» Augen¬
blick abwarteten , bis der Präsident in die
Kammer hinetnging. Nach einigem Zögern be¬
traten dieselben , jeder ein kleines Packet in Form
einer Flasche tragend , das Gebäude. In dem¬
selben Augenblick warfen sich die Polizisten auf
die beiden und legten ihnen starke Fesseln an.
Die unter einer Treppe Vorgefundenen Spreng-
werkzeuge waren 15 Centimeter lang und mit
Dynamit geladen. Unter den Deputirten sowie
in der Bevölkerung hat die Entdeckung lebhafte
Erregung hervorgerufen.

* New - Jork, 2 . April. In den Nord¬
weststaaten wurde durch einen Wirbelwind be¬
deutender Schaden ungerichtet. Zahlreiche Tote,
ganze Städte wurden zerstört. Auch in der
Grafschaft Butler (Kansas ) richtete der Wirbel¬
wind arge Verwüstungen an. Chicago wurde
durch einen Wolkenbruch, die fruchtbarsten Ge¬
genden Nebraskas in einer Ausdehnung von
50 Meilen von einem Sturm heimgesucht . DK
Verbindung mit Illinois ist unterbrochen.

Handel und Verkehr.
* Altensteig, 6. April. Der gestrige

Viehmarkt war nicht so stark befahren, wie die
beiden vorangegangenen Märkte , auch fehlte es
an Händlern . Die Ursache mag darin liegen,
daß am gleichen Tage in Horb und Ober-
jetttngen Vtehmärkte abgehalten worden sind.
In Ochsen fand einiger Umsatz statt, zumeist
war Fettvieh begehrt, für welches pr . Ztr. lebend
Gewicht 33 bis 35 Mk. bezahlt wurden. Auch
von den von der Zuchtviehgenossenschaft des
Bezirks Nagold aufgestellten wirklich schönen
Tieren wurden nur wenige abgesetzt , da es, wie
gesagt, an Händlern fehlte. Auf dem Schweiue-
markt vollzog sich der Verkauf rasch , für das
Paar Milchschwetne wurden bis zu 30 Mk . bezahlt.

* Stuttgart, 4. April. (Landesprodukten-
Börse.) Am Weltmärkte ist die Stimmung für
Brotfrüchte in abgelaufener Woche flau und die
Umsätze sehr beschränkt . Die süddeurschen Märkte
sind schwach befahren, da die Oekonomen mit
dem Bestellen der Frühjahrsaatfelder beschäftigt
sind ; trotzdem ist der Handel lustlos und der
Preis von Kernen im Rückgang . Die Börse ist
ziemlich gut besucht ; aber wenig Geschäft. Wir
notieren per 100 Kilogr . : Wetzen, rumän. I» Mk.
22 .50, Kansas Mk. 20 bis 21, Dinkel Mk. 15,
Gerste, württ. Mk. 20.50. Mehlpreise pr. 100
Kilogr . inkl . Sack bet Wagenladung : Suppea-
grtes : Mk. 36 .50, Mehl Nr. 0 : Mk. 36. bis 37,
Nr. 1 : Mk. 34 bis 35. Nr . 2 : Mk. 33 bis
33 .50 , Nr. 3 : Mk. 31 bis 32.50, Nr. 4 : Mk.
28 . Kleie mit Sack 9 Mk . pr . 100 Kilo je
nach Qualität.

* (Er hat Recht .) Richter: „Angeklagter, wann
wurden Sie das letztemal bestraft ? " — Ange¬
klagter : „Das letztem«! ? Ja , Herr Richter, das
läßt sich ja jetzt noch gar nicht sagen."

Veranwortlicher Redakteur : W. Rieker , LUteafteig.
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M.
kioooÄwerden von einem pünkt-
>-s->̂ lichen Zinszähler gegen

sehr gute Bürgschaft
auszuuehmeu gesucht.

Von wem, sagt
di : Exped. d. Bl.

Wörnersberg.
Ein jüngerer

ahrknecht
kann sofort eintreten bei

Aoh . Og . Worhardt.
A l t e n st e i g.

Grisselfeilen <»«.»-» !>
Comptoirhaken
Linienblätter
blaue Stempelfarbe

empfiehlt
W. Rieker.

A l t e n st e i g

MeeslMN ewigen u. dreiblätterigen,
Weiß- oder Miesenklee,
Gelb - oder Zetterlesblee,
Schweden - oder Kostnrdklre,

feinst N,
bester Sorten,

MnsllllMl schönsten echten Seeländer,

HNNffMeN schönsten rheinischen,
SteckMdel schönste
Garten- nnd Kenwskfam «,
Zwerg- nnd Stangenbohnen.

Für beste Qualitäten und höchste Keimfähigkeit garantiert bei
billigsten Preisen.

A l t e n st c t g.

Sägmeht
bei sofortiger Abholung billigst

HeSr. Weurer.
A l t e n st e i g.

z«m Stecke«
sehr ertragreich, kann noch abgcbe«

Bäcker Kart« «»».
A l t e n st e i g.

Ein 3rädriges und ein 4rädriges

Kinderwägelcheu
gur erhalten , hat zu verkaufen

Steuerwächter BStzel.
A l t e n st e i g.

Hallerde
(Salzafche)

kann jeden Tag gefaßt werden bei
K. M Lutz.



Revier Wildberg.

Kolz -Ierkauf
am Freitag den 8. April vorm.
SV , Uhr , im Hirsch in Effrtngen
ans Abtswald, Schmelzklinge und
im Scheidholz vom Gemeindsberg:
Nadelholz - (Forchen und Fichten)
Langholz mit 41 Fm . III ., 61 IV.
16 V . Kl . , Sägholz mit 3 Fm . I . ,
11 II . , 9 III . Kl ., Eichen Rm . : 3
Scheiter , 1 Prügel . Nadelholz Rm . :
21 Scheiter . 7 Prügel , 12 Anbruch,
760 gcb.,225ungkb . Nadelholzwellen.

Altensteig Dorf.

nachmittags 1 Uhr
werden aus den hiesigen Gemeinde¬
waldungen auf dem Rathaus zum
Verkauf gebracht:

1) aus Baicrberg 258 Stück Lang-
nnd Alotzholz mit 161,88 Fm.

2) aus Enzwald ca . 300 Fm.
auf dem Stock,

wozu Käufer eingeladen werden.
Hemeinderat.

B e r a e ck.

Dung -Gips.
Zeige hiemit ergebenst an , daß

ich bet
Kr«. KüferKeppker i« Mensteig

eine Niederlage
errichtet habe und kann bei demselben
V « « SSips , schon in Säcke gefaßt,
z«m gleichen Preise wie bei mir be¬
zogen werden.

Müller Gauß.
Spielberg.

In. Saattjaöer
(frühe « « nd späten)

hat noch ein kleineres Quantum ab-
Kigeben

Arrest , z. Rößle.
Ettmannsweiler.

70 Hausend

TSsttWck
hat zu verkaufen

Michael Waidettch.
Altensteig.

Tricottaiü'en
in großer Auswahl das Stück von
1 Mark an, sowie

itormalliemäen
von 1 Wk . 20 '

Zffg . an empfiehlt
G . Strobel.

Hochdorf bei Altensteig.
Ein solidkr in gesetztem Alter

stehender

Oekonomie-Knecht
findet gute Stelle bet sofortigem
Eintritt bei

G . Frösncr.
Walddorf.

45 bis 50 Ztr . zumeist

Mfundkleeßeu
welches bei Küfer Gauß in Berneck
Lagert , setze ich dem Verkauf aus.

Johs . Köhler.

Lateinschule Attensteig.
Die Aufnahmeprüfung in die Kollaboraturklasse der hiesigen La¬

teinschule soll
Montag den 11 . d . Mts.

von vormittags 8 Uhr an
im Lokal der Kollaboraturklasse abgehalten werden.

Hievon werden die Eltern , welche ihre Söhne der hiesigen Latein¬
schule zu übergeben wünschen, in Kenntnis gesetz : .

Attensteig , den 2 . April 1892.
Präzeptor Knödel.

Kichenglanzrinden -Werkauf.
Die kathol . Stiftungsverwaltung inOppenau verkauft Dienstag

de» IS . April , nachm . 3 Uhr auf ihrem Geschäftszimmer im Wege
schriftlichen Gebots unter den zur Einsicht aufliegenden Bedingungen das
auf 500 — 550 Ztr . l3jährige Stockausschlageichenriuden 1 . Qualität ge¬
schätzte Ergebnis aus Dist . 1 Schlag 5 (Sommerseite ) der Nordwasser¬
hofwaldungen , Gemarkung Oppmau . Die Rinde wird auf Köllen der
Verwaltung geschält und etwa ! 0 Minuten vom Bahnhofe Oppenau ein¬
gelagert . Gegen gute Bürgschaft wird Zahlungsfrist bis 1 . Oktober 1892
bewilligt . Angebote für 1 Zentner Rinden auf das ganze Schlagergeb¬
nis wollen schriftlich und verschlossen mit der Aufschrift „Rinden " svä-
testens bis zu obigem Verkaussrermin eingcreichr werden . Waldhüter
Edrich hier zeigt den Schlag vor .

Spielberg.
Ntllttl s Infolge Preisermäßigung des Welschkorn - Nissiä l

mehls verkaufe ich von heute an Olllil ^ .

amerikanisches Welschkarn
bet Abnahme von einem Sack denselben zu IS Mark.

Fruchthiilldler Keizmann.

A l t e n st e i g.

Empfehlung.
Alte und «eile Weine

weiß und rot
zu den billigsten Preisen

empfiehlt
I . G . Roller.

A l t e n st e i g.
Ein ordentlicher

Junge
findet c ' ne Lehrstelle vei

Bäcker Kartmann.
Nagold.

Webgarne
empfiehlt billigst

IV . HolHtzr.
A l t e n st e i g.

'

100 Ztr . gnt eingevrachtes

Äckerheu
hat zu verkaufen

Louis Kappker
z. „ grünen Baum . "

Achte Asm dch '
He Amebel - ^ äimdoos

haben sich seit ihrer Einführung einen wohlverdienten Ruf in allen
Schichten des Voltes erworben ; darum aber auch zu zahlreichen Nach¬
ahmungen vermittelst minderwertiger Erzeugnisse Veranlassung gegeben.

Oskar Fieh'
sche Zn>ieöek-Oonöons sind das öeste Hausmittel

gegen alle

Keiserkett, Küsten und Werschleimung.
Versuchen Sie ein Packet mit 20 Pfg . und auch Sie werden die

ächte« Oskar Fietz' schen Imieöek -Aovvons lieb gewinnen . Zu Halen
in Altensteig bei Herrn Joh . Schneider , in Pfalzgrafenweilcr >
bei Herrn I . C . Bacher.

Man achte auf die Zwiebel - Marke von Oskar Flehe in
Hlamskau.
» » WUWWWMWWWWWW » » » » «

DorW beim Einkäufe von

Zacherlin.

A l t e n ft e i g.

in erßm und weiß
die Elle von 10 Pfg . an

sowie

Häckelgarümen
empfiehlt in schöner Auswahl

G . Strobel.

d« 6vdr . Stell », Lssliv ^sol
S«rd«r«1 ch Dreldrlswsvkadrtst.

Kein Abführmittel hat eine so milde,
angenehme , schmerzlose , dabei aber prompte
Wirkung wie die AcrcHcrricrs - Killen.
1 — 2 Pillen genügen gegen harten Stuhl¬
gang , Appetitlosigkeit , eingenommenen Kopf
u . s. w . Preis 90 Pf . pro Schachtel . Zu
beziehen durch die Apotheken . Garantiert
unschädliches Hausmittel .

Die 2ur lZsrei-
trmx tziiiss krSt - 8
tigsn ll. gesunoen I
liSilZlkUllliZ

oline !
-rsneok. vsutbcfi- k
Irm6 ru ßstk. 3 25 . k
kllr riie 5oti «eirk
ffsneo ru kr8.3.65 s

j vori8iün0ig sur»,ü,eksk, (1 ru 150 l.>ter

Apotheker Kartmann,
Ltcckbor » und Hemmenhofen

(Schweiz ! (Baden ).
Vorsofileektsn k̂ sebskmungsn wirci l

mMrüettliek gs^srnt ! 2euKvis86l
unä krLnoo 2u Vierrstsn.

ßlsn sckts »ut 0!s SekutrmLkltei ^ '

Zu haben in Attensteig : I . Schneider;
Ireuösnsteröt : Apoth. Griebel ; Wa-
gold : Hch . Gauß ; Tübingen : C . H.
Schneider. ^

. . . Ich will keinj
Insektenpulver,

denn ich habe Zach erlin ver¬
langt ! . . . . Man rühmt diese Spezialität mit Recht als das
- weitaus b .fie M :Ncl gegen jederlei Insekten, und darum
! nehme ich nur : eine versiegelte Flasche mit dem Namen
Zacherl an ! "

In Attensteig bei Herrn ßhristian Wnrghard,
„ Wagold „ „ Heinrich Hanß.

ZMpckl WckmMck

Standesamtliche Anzeigen.
Geburten:

4 . März . : Andreas Bauer , Tagl . l T.
7 . „ J . G . Räuschenberger . Bierbr . l S.

15 . „ Gottlieb Ettwcin , Rotg . 1 S.
18. „ Friedr . Flaig , Conditor 1 T.
18 . „ Gottlieb Fuchs , Schneider l . T,
27 . „ I . G . Volz jr -, Schuhm . I S.

Gerichtstag in Neuweiler
Montag den 11 . April.

F r u ck t-P r e i s e.
Calw, 2 . April.

zu haben bei W . Rieker.

Kernen neuer
Dinkel neuer .
Haber neuer.

Tüb
Dinkel
Haber
Kernen neuer
Weizen
Gerste
Erbsen
Linsen
Wicken

— 11 50
- 8 —
7 — 6 79

ngen, 1. April.
8 24 8 20
7 14 7 —

6 58 !

8 lö
6 85 !
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